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10 a e Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Some! f 
Be, zweimal, am Montage unr Nachmittags 5 Uhr. fl 
Beſtellun en werden Im der Expeditſon (Gerbergaffe 2) und aus⸗ 


ute bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


1 Abonnements pro Monat Juni, für Aus- 
Würtige 20 Sgr., für Hiesige 15 Sgr., nimmt 
ans die Expedition. 

Amtliche Nachrichten. 
Se. Maieftät der König haben . el geruht: Dem 
kath. Pfarrer Auſt zu Löwenberg den Rothen Adler » Orden 
vierter Klaſſe, dem Kommunal» Empfänger Not tebaum zu 
Steele den K. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Zeug⸗ 
Sergeanten Stolz beim Artillerie -Depot zu Danzig, dem 

rchen⸗ und Schulvorſteher Kühne zu Buchow⸗Carpzow 
und dem Exekutor Davidſohn zu Heilsberg das Allgemeine 


nzeichen; ferner dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn vom 


der Landen von Wakenitz auf Clevenow in Neu- Vor⸗ 
Pommern die Kammerherru⸗Würde zu verleihen. 


(W. T.. Telegraphiſche achrichten der Danziger Beitung. 
a i Wien, 29. Mai.“) Das Sonntagsblatt der „Conſti⸗ 
tutionellen Oeſterreichiſchen Zeitung“ enthält ein Telegramm 
aus London des Inhalts, daß in der geſtrigen Conferenz⸗ 
Sitzung die Bevollmächtigten der dentſchen Großmächte ihre 
beſtimmten Propoſitionen vorlegten und England einen Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag einbrachte, daß aber die Vertreter Düne: 
marks ohne Ermächtigung zu irgend welchen Vorſchlägen er- 
ſchienen waren. 
„„ Weimar, 28. Mai. Wie die „Weimar Zeitung“ 
mittheilt, ſind die Geſandten e ai a 
faesiig worden, in der heutigen Sitzung der Conferenz den 
Antrag zu ſtellen, daß der Erbprinz von Anguſtenburg aufge⸗ 
fordert werde, ſeine Succeſſionsanſprüche bezüglich Schles⸗ 
wigs und Holſteins zu begründen. Oeſterreich und Preußen 
ätten im Principe nichts 5 die Anerkennung des Erb⸗ 

ügen als Herzog von Schleswig⸗Holſtein einzuwenden. 
gu Dresden, 28. Mai.“) Gegenüber den in verſchiedenen 
Zeitungen aufgetretenen Nachrichten iſt das „Dresdner Journ.“ 
zu der Erklärung ermächtigt, daß der Staats miniſter Freiherr 
v. Beuſt ſich in Paris durchaus nicht mit Verhandlungen 
über den preußi „franzöſiſchen Handelsvertrag beſchäftigt hat. 
Paris, 28. Mai. Die Seſſion der Legislativen ift durch 
eine ſehr 1 1900 gehalteue Rede des Präſidenten Herzogs 
v. ern achtest 2 

Der heutige „Abend niteur“ enthält Nachrichten aus 
Tunis vom 23. d. 1 N . Ber, f — 
unverändert, indeſſen ein gewiſſes Nachlaſſen derſelden be⸗ 
merkbar. Man hofft, daß weile Conceſſionen die Aufſtändi⸗ 
ſchen zu dem Bey zurückführen werden. Der franzöſiſche 
Botſchafter zu Conſtantinopel hat von der Pforte die Verſiche⸗ 
rung erhalten, daß den türkiſchen Agenten in Tunis die In⸗ 
ſtruction ertheilt worden ſei, ſich mit den franzöſiſchen Agen⸗ 
ten in vollſtändiges Einvernehmen zu i anz 

Paris, 28. Mai 5 Re 3 jegen. 3 A 
mobilier zu 1147, 50 le Rente wird zu 66, 65, Credit 
„50, öſterreichiſche Staatseiſenbahn zu 405, 
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u Sarin, 28, Mai (K. 3) Die hiefigen Blätter bringen 

ein Schreiben Garibaldis, worin er; — 2 9 

Sun Artikel der „Morning Poſt“, feine Freunde zur innig⸗ 

ee aße — 6 — und hinzufügt, er 
exlaſſen, ohne daß ihm ei 1 8 

gegeben worden ſei. ein Wink, abzureiſen, 


London, 28. Mai. Nach hier aus Peru eingetroffenen 


Nachrichten hat die ſpauiſche Flotte in Folge der dem ſpani⸗ 


—— = ragen Theile unſerer Leſer bereits durch eln Extrablatt 


Ein Juſtizmord. 
Fal dae e Ad e ae gage 
Füßen getreten ward, del oft mi 
— ein a leder Ferm nr en rer 
rad des Unrechts ge Ren te 
auf dem Bloigeriſe neben 925 5 — Jemand unſchuldig 
Proceſſes und die Rebabilitirung der ble des nor stau des 
mordeten „geſetzlich“ unbedingt a [dig Ge⸗ 
gemacht für alle Scheel Lin sin umöglich 
Dies war die Veraulaſſung, daß kürzlich der ges 
Körper in der Angelegenheit der Familie Nan bende 
dieſer Verſammlung ſehr ungewöhnlichen, aber 8 
neuswerthen Mauifeſtation, gelangte. Der Körper ver- 
warf nämlich am 16. Mai, allerdings nur mit 113 gegen 
112, die zweite Section des Etats des Finanzminfſte⸗ 
riums, weil die Verſammlung blos auf dieſe Weiſe dem 
Verlangen Nachdruck geben konnte für eine Reftitution des der 
1 1 Schlachtopfers der Juſtiz weggenom⸗ 
nen Vermögens. 41 in 
Der geſurgues ſche Fall hi in Kürze diefer: Am 22. April 
1796 kam ein blondhaariger Mann, Joſeph Leſurques, der 
ein jährliches Einkommen von 15,000 Frs. beſaß, mit feiner 
Gattin und drei Kindern aus ſeiner Geburtsſtadt Douai in 
aris an, um ſeinen Kindern hier eine recht gute Erziehung 
geben zu lönnen. Am folgenden Tage beſuchte er einen ge⸗ 
wiſſen Guesno aus Donai, der ſich zeitweilig in Paris be⸗ 
ee e 
war auch ein gewi „ 
Au 2 ues bei dieſer Gelegenheit zum erſten . 5 
dieſer & pril Morgens ritten vier Herren, 5 enen a 
ER 7 En onabaanige: Ban. CT * ae 
int, bo ber a wurde, daß die 
e, Rn 
05 mit Hüfe eines Deerſwöschen En 88 auszubeſ⸗ 
un während ſeine Begleiter nach einem ‚Gafthaufe ritten. 


Montag, 30. Maf. ( 60 


Abend⸗Ausgab 
e 


ſchen Geſandten Solo zar y Mazarredo in Lima ſeitens 
der Regierung von Peru widerfahrenen Behandlung die 

Chincha-Inſeln (an der ſüdweſtlichen Küſte von Peru) beſetzt. 
Der dortige peruviauiſche Gouverneur tft mit feinen Officie- 


vianiſche Flotte zu vernichten, war mißglückt. In Folge die⸗ 
fer Ereigniſſe herrſchte, große“ Aufregung in Callao. 

unis, 23. Mai. Die Hauptſtadt iſt fortdauernd ru⸗ 
hig. Da aber der Bey ſich geweigert hat, die Miniſter zu 
| entlafjen, jo. haben die Admirale der europäiſchen Geſchwader 
beſchloſſen, Truppen zum Schutze ihrer Staatsangehbrigen 
auszuſchiffen. a g 


Pauolitiſche Ueberſicht. ii 
Die mit großer Spannung erwarteten Nachrichten über 
die vorgeſtrige Sitzung der Conferenz ſind bis jetzt ſehr 
ſpärlich. Aber ſelbſt das Wenige, was über die Sitzung 
verlautet, reicht hin, um zu e, daß man ſich in den 
letzten Tagen mit zu großen Hoffnungen getragen hatte. Eine 
Verlängerung der Waffenruhe iſt nicht beſchloſſen und wie 
es ſcheint, nicht einmal Gegenſtand der Verhandlung geweſen. 
Es ſind nur von den Vertretern der deutſchen Großmächte 
einerſeits, und von England andererſeits Vorſchläge 
gemacht worden, über welche nunmehr in einer nächſten 
Sitzung (der Tag derſelben iſt bis jetzt noch nicht bekannt) 
die Aeußerungen der betr. Regierungen entgegengenommen 

werden ſollen. Dänemark hat ſich, wie das Telegramm aus 

Wien meldet, ganz paſſiv verhalten und weder Vorſchläge ge⸗ 

macht, noch ſolche acceptirt. Nach neueren Nachrichten ſoll 
dort wieder eine kriegeriſche Strömung vorherrſchen. Man 

ſoll ſowohl gegen die Perſonal⸗Union, als auch gegen Thei⸗ 

lung Schleswigs, ſo wie gegen Verlängerung der Waffen⸗ 
ruhe ſein und benutzt die Zeit zu umfaſſenden Rüſtungen 
zur See. 1260/31 ö 
Aliober die in der) vorgeſtrigen Sitzung gemachten Vor⸗ 
ſchläge von Oeſterreich und Preußen verlautete, daß dieſelben 
auf e der Herzogthümer und Conſtituirung als 
ſelbſtſtändiger Staat unter Vorbehalt der Prüfung der Frage, 
errſcher der bere J geben, Nach Ute wzeich ſchen 


| 


herſtammen, war auch vorgeſchlagen, die Vertreter de 
ſchen Mächte ſollten ſich erklären, daß ſie gegen d 
dur des Herzogs von Auguſtenburg nichte 
Ob die Vertreter Oeſterreichs und Preußens dies in d 
Sitzung gethan, darüber iſt noch nichts bekannt. 
Au er den Vermittelungsvorſchlag, den England 
bracht hat, fehlt jede Nachricht. Das England ſich officiel 
für Fallenlaſſen des Vertrags von 1852 erklärt hat, wird 
jetzt von denſelben Officiöſen, die es früher behauptet hatten, 
bezweifell. Wenn England wirklich Abtrennung Holſteins und 
Theilung Schleswigs vorgeſchlagen hat, ſo dürfte es nur ein 
ſehr kleines Stück von Schleswig zu Holſtein ſchlagen wol⸗ 
len und damit dem Programm der Eiderdänen ziemlich 
nahe kommen, welche Holſtein und einen kleinen Strich von 
Schleswig hingeben wollen, nur um deu größten Theil von 
Schleswig ganz zu incorporiren. Ferner verlautet mit 
ziemlicher Beſtimmtheit, daß England aufs Eatſchiedenſte ſich 
dagegen erklären wird, daß Kiel Bundeshafen werde. 
In dieſer Forderung wird es von Rußland eifrig unter⸗ 
ſtützt. Ja, dieſer letztere treue Alliirte ſoll ſogar auch gegen 
die Erhebung von Rendsburg zur Bundesfeſtung 
Einſpruch erheben. ’ ; 
Auch ſonſt beſtehen noch eine Menge von Schwierigkei⸗ 
ten. Sehr bedeutungsvoll iſt für die Entwickelung der gan⸗ 
zen Frage die Stellung, welche Frankreich einnehmen wird. 
Vorläufig beharrt es bei der Forderung, die Herzogthümer 


Der Llondhaarige Mann hatte aber Unglück, denn bald wurde 
er gewahr, daß er ſeinen Degen im uin n in Lieurſaint 
vergeſſen hatte, weshalb er zurückritt, um ihn zu holen, worauf 
er fortgaloppirte, um feine Reiſegefährten einzuholen. 
In der Zwiſchenzeit hatte der Conducteur, welcher die 
| Briefpoft von Paris nach Lyon zu befördern hatte, an dieſem 
Gaſthauſe angehalten, um die Pferde zu wechſeln, und ſetzte 
dann ſeine Reiſe in Begleitung des Poſtillons und eines ein⸗ 
zigen Reiſenden auf derſelben Straße fort, welche die 4 Rei⸗ 
ter eingeſchlagen hatten. Am nächſten Morgen fand man den 
Conducteur und den Poſtillon auf der Straße ermordet, die 
Briefbeutel ausgeplündert und ein Pferd mit fortgenommen. 
An demſelben Morgen kamen eiter nach Paris und kurz 
nachher fand man das fehlende Pferd umherirren, während 
2 Männer, von denen der Eine Couriol war, die von einem 
Pferdeleiher gemietheten 4 Pferde, die ganz abgetrieben wa⸗ 
ren, demſelben zurückbrachten. Couriol wurde verhaftet und 
ebenſo Guesno; doch da der letztere ſein Alibi beſtimmt nach⸗ 
weiſen konnte, ſo wurde er in Freiheit geſetzt. Am nächſten 
Tage wünſchte Guesno wieder nach Douai zurückzukehren 
und begab ſich zu dem Richter, der die Unterſuchung gegen 
ihn geführt hatte, um ſich einen Erlaubnißſchein für feine 
Rückreiſe ausſtellen zu laſſen. Auf ſeinem Wege zu dem Rich- 
ter lehrte er noch bei Leſurques ein, der ihn dann begleitete. 
Bei dem Richter fanden fie aber den Gaſthofbeſiter aus 
Mongeron und die Magd aus dem Kaffeehauſe in Lieurſaint, 
und beide denuneirten Guesno und Leſurques als zwei der 
Mörder; jener erklärte, Leſurques ſei einer der Herren, die 
bei ihm zu Mittag geſpeiſt hätten; die Magd beſchwor, er ſei 
der Mann, deſſen Sporn fie an ſeinem Stiefel befeſtigt hätte, 
und dann gaben der Wirthshausbeſitzer, ein Stallknecht und 
ein Gärtner in Lieurſaint das Zeugniß ab, er ſei der Reiter, 
welcher zurückgekehrt ſei, weil er feinen Degen vergeſſen ge⸗ 
habt hätte. Leſurques, Guesno und Couxriol wurden verhört; 
das von Guesno nachgewieſene Alibi war unumſtößlich ber 
wieſen und er wurde freigeſprochen. Die Zeugen beharrten 
in ihrer Ausſage, Leſurques ſei Einer der . aber 
andererſeits rief er zwei Kaufleute als Zeugen auf, welche 
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sr; olgte ſeinen Begleitern und ſie ſetzten ihre Reiſe fort.] beſchworen, daß ſie am 27. d. Abends in Paris mit ihm ge⸗ 
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Inferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig Illgen 


ort. H. Engler, in Han ee Haaſenſteint & Bogler, iu Frank⸗ 
bing: Nenmaun⸗ Hartmanns Buchbdlg. 
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gen indeß gn dl. f Namentlich fürchtet Oeſterreich 
die Conſeguenzen dieſes Prinzips, wenn fie einmal auf Oeſter⸗ 


reich ſelbſt angewendet werden ſollten. 
ren gefangen genommen. Der Verſuch der Spanier, die peru 


Der officielle „Würtemb. Staatsanz.“ will an die Wen⸗ 
dung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik der deutſchen 
Großmächte noch nicht glauben. Einem längeren Artikel des⸗ 
ſelben entnehmen wir folgende Stelle: „Die Wiener Blätter 
ſchaukeln ſich ſtolz auf hoher Fluth, die Wimpel luſtig flat⸗ 
ternd, die Segel gebläht von dem neuen Wind, den ſie nicht 
übel Luſt bezeigen, mit Capital und Zinſen für eigene Rech⸗ 
nung einzuſtreichen.“ ... Dann heißt es weiter: „Keinenfalls 
kann es mit den zahlreichen Betheuerungen vollkommener 
Uebereinſtimmung (Preußens) mit dem Wiener Alliirten jo 
recht Ernſt ſein, womit man ohnehin von jeher um ſo eifriger 

demonſtrirt hat, als die Freundſchaft in Wahrheit in die, 
Brüche zu gehen drohte. In dem Punkte ſtimmen übrigens 
ſo ziemlich alle, auch die hoffnungsreichſten Berichte überein, 
daß man immer noch, weder in Wien noch in Berlin, von 
einem Befragen der Herzogthümer ſelbſt etwas wiſſen will, 
ſo daß namentlich die endgiltige Beſtimmung über Schleswig 
gegenüber dem „up ewig toſamen ungedeelt“ der Schwierigfei- 
ten noch genug bieten dürfte, um ſelbſt die Fortdauer der 
Waffenruhe über den 12. Juni hinaus in Frage zu ſtellen.“ 

Ueber die vielgenannte Conferenz⸗Sitzung vom 17. Mai 
bringt die „Köln. Zeitung“ jetzt einen wie es ſcheint authen⸗ 
tiſchen Bericht nach dem Protocoll (ſ. unten). Danach 
hatte Preußen in jener Sitzung die Perſonal⸗Union wirk⸗ 
lich vorgeſchlagen! 

Ein Münchener Correſpondent der „A. A. Z.“ verſichert, 
daß die Bundes ⸗Verſammlung die Frage der Erbfolge in 
Schleswig⸗Holſtein in einer ihrer nächſten Sitzungen wieder 


„Indep.“ will wiſſen, daß die 


Ber ee 902 
in Correſpondent der da 
Londoner Conferenz nach Erledigung der deutſch⸗däniſchen 


rage ſich durch Bevollmächtigte der Türkei und des Fürſten 
a v ken werde, um ſich als eine Art Schiedsgericht in 
Sachen der Donaufürſtenthümer zu conſtituiren. 


Nach der „C. S.“ wir 
tage in der nächſten Seſſie 
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d die Regierung von dem La 
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Wie man nach einer telegraphiſchen Depeſche der „K. H..“ 
aus verſichert, wird der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Fürſt Gorkſchakoff in Begleitung des Privat⸗Secretairs 
n gleichzeitig mit dem Kaiſer ſich nach Deutſchland 
begeben. f 

Obſchon eine telegr. Nachricht aus Rom meldete, der 
7 
Papſt habe dem Frohnleichnamsfeſte beigewohnt und keine 
allzugroße Ermüdung gefühlt, ſo wird jetzt anderweitig be⸗ 
richtet, daß der Papſt nur vom Balcon aus, in einem Seſſel 
ruhend, der Proceſſion zugeſchaut habe und an der äußerſten 
Schwäche leide. Die „Kreuzztg.“ enthält eine Pariſer Corre⸗ 
ſpondenz, deren Inhalt ſie für „zuverläſſig“ erklärt, in der es 
heißt: „Trotz aller gegentheiligen Nachrichten ſteht es mit 
Pius IX. ſo, daß ſein Abſcheiden wohl als bald bevorſtehend 
betrachtet werden muß. Hieraus erklären ſich auch vorzugs⸗ 
weiſe die keineswegs ungegründeten Gerüchte von etwaigen 
Veränderungen des franzöſiſchen Miniſteriums. Die Gegner 
der Occupation Roms ſtehen auf der Lauer, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach werden mit dem Papſte gewiſſe franzöſiſche 
Miniſter verſchwinden.“ N £ 

Auch in Italien muß man das bevorſtehende Abſcheiden 
des Papſtes für wahrſcheinlich halten; die römiſche Frage be, 
ſchäftigt dort die Gemüther aufs lebhafteſte. Die minifte, 


ſpeiſt hätten; einige Arbeiter, die in ſeiner Wohnung Arbei⸗ 
ten auszuführen übernommen hatten, erklärten, daß fie ihn. 
im Laufe dieſes Tages mehrmals geſehen hätten, und ein Ju⸗ 
welier verſicherte, er habe am 27. mit Leſurques Geſchäfte 
gehabt, und legte ſein Notizbuch vor, um es zu beweiſen. 
Das Buch wurde unterſucht und es ſtellte ſich heraus, 
daß eine ſchlecht ausradirte 6 durch eine 7 erſetzt worden war. 
Legrand wurde in ein Kreuzverhör genommen und bekannte, 
er habe dieſe Veränderung vorgenommen, um ſein Zeugniß 
zu bekräftigen, und in Folge deſſen verloren alle Entlaſtungs⸗ 
zeugen jedes Vertrauen. Eine weibliche Zeugin wurde ſo 
ſcharf examinirt, daß fie in Ohnmacht fiel. Als die Jury ſich 
bereits entfernt hatte, um ſich zu berathen, erſchien die Ge⸗ 
liebte Couriol's, die verhört zu werden verlangte, weil ſie mit 
der Geſchichte genau bekannt ſei. Sie erklärte, die Zeugen 
hätten irrthümlich Leſurques für einen gewiſſen Dubosg ger 
nommen, mit dem er eine ſehr große Aehnlichkeit habe. Ihr 
Zeugniß wurde verworfen, die Jury erklärte Leſurques und 
Couriol für ſchuldig und beide wurden zum Tode verurtheilt. 
Couriol bekannte feine Schuld, erklärte aber, Leſurques ſei 
unſchuldig und Dubosg ſei der Schuldige. Die Richter wen⸗ 
deten ſich an das Directorium, um einen Aufſchub für die 
Vollziehung des Todesurtheils zu erlangen; das Directorium 
wendete ſich an, die Fünfhundert, aber dieſe erwiderten, es 
gebe keine Vollmacht, das Urtheil der Jury einer Prüfung zu 
unterwerfen; was ſie anhetreffe, ſo hätten fie keine Vollmacht. 
Leſurques unterwarf ſich ſeinem Schickſal als ein muthi⸗ 
ger Mann; doch veröffentlichte er eine Adreſſe an den wirk⸗ 
lichen Mörder, worin er ihn beſchwor, das Andenken des Un⸗ 
le e von dem falſchen Verdacht zu reinigen, wenn er je 
in die Hände der Gerechtigkeit gerathe. Der Tag der Hin⸗ 
ar war der Grüne Donnerſtag; Leſurques beftieg das 
Schaffot in weißer Kleidung und bedauerte, daß er nicht am 
folgenden Tage, dem Todestage des Erlöſers, ſterben könne. 
Vier Jahre ſpäter wurde Dubosg verhaftet, die Zeugen, welche 
gegen Leſurques aufgetreten waren, wurden mit Dubosg con⸗ 
froutirt, fie bekannten ihren früheren Irrthum und Dubosg 
wurde verurtheilt und hingerichtet. In der Zwiſchenzeit war 
der Mitſchuldige, welcher mit dem Conducteur gereiſt war, 


rielle „Opinione“, wendet derſelben a eine e ut 
i an mu 


Jene Demonftration müſſe eine großartige Volksdemonſtra⸗ 
tion fein und zugleich nationalen Charakter tragen; nur jo 


könne die italieniſche Regierung zu einer Action, zu einer 
Beſchlußnahme gezwungen werden.“ 


Zur preuß. Politik in der Herzogthümerfrage. 

Als unmittelbar nach der Sitzung der Londoner Confe⸗ 
renz vom 17. Mai von Wien aus die Nachricht kam, daß 
Preußen und Oeſterreich in derſelben die Perſonal-Union 
vorgeſchlagen hätten und die „neugierigen Zeitungsleſer“ in 
Preußen, welche jegt regelmäßig über die für fie wichtigen Ange⸗ 
legenheiten von Wien und London und Paris aus unterrichtet 
werden, über dieſe Nachricht von Berlin eine Aufklärung 
wünſchten, da meinte die „Nordd. Allg. Ztg.“, es ſei unzu- 
läſſig, darüber etwas zu ſagen; denn die Mitglieder der Con— 
ferenz hätten unverbrüchliches Schweigen über die Verhand⸗ 
lungen der Conferenz gelobt. Damit mußten ſich die „neu⸗ 
gierigen Zeitungsleſer“ tröſten. 

Trotz dieſes Gelöbniſſes bringt die „Köln. Ztg.“ fetzt 
einen vollſtändigen und wie es ſcheint authentiſchen Bericht 
über dieſe wichtige Sitzung und um die Diplomaten, welche 
das „unverbrüchliche Stillſchweigen“ gelobt haben, nicht zu 
compromittiren, fügt ſie mit Galanterie hinzu, daß ſie „einen 
Kaminfeger beſtochen, der in den Kamin des Conferenz-Zim⸗ 
mers hinabgekrochen iſt und Alles mit angehört hat.“ Der 
Bericht lautet wörtlich, wie folgt: 

„Londoner Conferenz⸗Sitzung vom 17. Mai 1864. 

Graf Bernſtorff verlangt das Wort und erklärt mit Be⸗ 
zugnahme auf die Depeſche des Herrn v. Bismarck vom 15. 
Mai d. J. im Namen Preußens: 

1) daß das Berliner Cabinet ſich vollſtändig von den 
Stipulationen des Londoner Protocolls von 1852 losſage; 

2) daß es nur auf einer außerhalb des Londoner 
Vertrages zu ſuchenden Baſis weiterhin mit den ver⸗ 
ſammelten Vertretern der Mächte zu unterhandeln geſonnen ſei; 

3) als eine ſolche Baſis ſchlägt Graf Bernſtorff vor: 

a. Vollſtändige Vereinigung der beiden Herzogthümer, 
Trennung verſelben von Dänemark und Unabhängigkeit in 
politiſcher und adminiſtrativer Hinſicht, jedoch mit Perſonal⸗ 
Union mit dem König Chriſtian. 

b. Materielle Bürgſchaft für die Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſchlages, welche ſpäter nirt werden ſoll durch Preußen, 
Oeſterreich und den deutſchen Bund. 

C. Erſatz der Kriegskoſten. 7 x * 

d. Vorſtehendes gilt als Minimum der preußiſchen 
Forderungen. Sollte es nicht en bloe von Dänemark accep- 
2 dann wird die Perſonal-Union fallen ge⸗ 

aſſen. 

Es erhob ſich darauf Herr Quaade und erklärte in ge⸗ 
reiztem Tone, daß Dänemark auf einer anderen Baſis 
1 dem Vertrage von 1852 nicht unterhandeln 

önne. 

Herr v. Beuſt proteſtirte im Namen des Bundes gegen 
die Perſonal⸗Union und gab die pofitive Erklärung ab, 
daß der Bund nur die vollſtändige Unabhängigkeit 
der Herzogthümer billigen werde. 

Lord Ruſſell erklärte die preußiſchen Vorſchläge 
für unannehmbar für Dänemark. 

Graf Apponyi gab an, eine identiſche Inftruction 
mit dem Grafen Bernſtorff erhalten zu haben. i 

Frankreich und Rußland haben vorgeſchlagen, die Pro- 
poſitionen ad referendum zu ſchicken. Auf die Weigerung 
Dänemarks hin wurde der Vorſchlag einſtimmig angenom⸗ 
men, die Conferenz bis zum 28. zu vertagen und an die Re⸗ 
gierungen zu berichten, reſp. weitere Inſtructionen abzuwarten.“ 

Aus dieſem Bericht erſehen wir, daß Preußen und 
Oeſterreich in der That am 17. Mai die Perſonal-Union 
vorgeſchlagen haben. Das geſchah am 17. Mai. Und jetzt 
wenige Tage hinterher alles wie umgewandelt! Selbſt die 
„Kreuzztg.“, die den Herzog von Auguſtenburg noch vor we- 
nigen Tagen mit Schmähungen überhäufte, läßt es zu, daß 


man in ihren eigenen Spalten von ſeiner Candidatur für die 
Herzogthümer wie von etwas ſpricht, gegen was man nies 
mals das Geringſte zu erinnern gehabt hat. In der That, 
größere Sprünge kann es kaum geben; eine größere Genug⸗ 
thuung die liberale Partei nicht erleben, die jetzt Oeſter⸗ 
reich und Preußen für eine nationale Löſung im 
Sinne des deutſchen Volks wetteifern ſteht. 

Alſo wäre denn Alles wirklich fo, wie die beſten Patrio⸗ 
ten es ſich nur wünſchen könnten? Stehen die deutſchen Mächte 


wirklich einig und geſchloſſen, um vor Europa und unter Zu⸗ 


ſtimmung der ganzen Nation deutſches Recht zu wahren? 
Wir wünſchten, es wäre fo. Aber die Thatſachen beleh—⸗ 


ren uns leider, daß der Umſchwung, der in Oeſterreich vor 


ſich gegangen, ganz andere Gründe hat und ganz andere Ziele 
verfolgt, als die Patrioten wünſchen und wir können leider 
nach der bisherigen Haltung Preußens nicht hoffen, daß es 
eine wirklich nationale Politik zu verfolgen entſchloſſen ſei. 
Es ſcheint in der That diesmal Oeſterreich gefolgt zu ſein. 


Weßhalb Oeſterreich die Schwenkung zu den Mittelſtaaten 
ſo plötzlich gemacht hat, darüber beſteht kein Zweifel. Zur 


Vervollſtändigung deſſen, was früher darüber berichtet ward, 
meldet man jetzt noch, daß Frankreich dieſer Schwenlung 
Oeſterreichs nicht fern ſtehe, daß Kaiſer Napoleon den Für⸗ 
ſten Metternich namentlich darauf hingewieſen habe, daß 
Oeſterreich ſich die Sympathien Deutſchlands „raube 
und Preußens Annexionspläue wider Willen fördere. 
Das kam Herrn von Schmerling, der ſchon 


ſofort auf die inneren Fragen der Bundes reform,“ welche 
in Angriff zu nehmen ſind und der „Botſchafter“ freut ſich, 
daß die „natürliche Gravitation der deutſchen Mittelſtaaten 
nach O eſterreich gerichtet ift.“ Der deutſche Bund habe in der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage geſiegt, er werde ſich verfün⸗ 
gen; die zweite Leſung der Bundes reform (die erſte nennt 
der „Botſch.“ den Fürſtentag) werde in nicht ferner Zukunft 
wieder an die Reihe kommen. . 

Mit ſolchen Plänen tragen ſich Oeſterreichs Staatsmän⸗ 
Und Preußen und ſein deutſcher Beruf? 


Deutſchland. 1 
— Die Regierung veröffentlicht in dem „Staatsanzeiger 
eine Darſtellung der Verhältuiſſe in Jütland, wie die Beſetzung 
ſich dort ſeit dem Waffenſtillſtande geſtattet habe. Sie ſieht 
I durch die Lügen und Verläumdungen dazu genöthigt, 
welche von däniſcher und engliſcher Seite gegen Preußen in 
dieſer Beziehung gerichtet werden. Es geht daraus hervor, 
daß ſtatt Bedrückungen, wie die Dänen behaupten, Rückſich⸗ 
ten genommen werden, ſo große Rückſichten, daß eher wir 
uns im Intereſſe der Truppen und der Finanzen zu beklagen 
haben, als die Dänen. Die Truppen haben z. B. überall 
Magazinverpflegung. Eingeſchritten gegen die Dänen iſt nur 
bei feindlichen Demonſtrationen und bei dem Verſuch der dä⸗ 
niſchen Regierung, in den von uns beſetzten Landestheilen 
jetzt zu rekrutiren. 
— Ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 7. April 
d. J. ſtellt zum 2. Theile 16. Titels des Strafgeſetzbuches 
und § 151 der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 


ner. 


folgennen, Grunpias le 52 Lehrherrn fteht gegen ‚ben 2 
N brauch gemacht, ohne dabe die Geſundhekk des Leörkinge zu ; 


beſchädigen, fo ift eine Beſtrafung ausgeſchloſſen.“ Das Er⸗ 
kenntniß iſt Seitens des ſogenannten rheiniſchen Senats für 
Strafſachen ergangen und hat das Urtheil der correctionellen 
Appellations⸗Kammer eines rheiniſchen Landgerichts caſſirt. 
Es heißt in dem Erkenntniſſe: „Das dem e Fe durch 
§ 151 der Gewerbe» Ordnung übertragene väterliche Züchti⸗ 
gungsrecht ſtellt ſeinem Weſen nach eine discretionaire Ge⸗ 
walt dar, deren Ausübung im einzelnen Falle ... nicht davon 
abhängig zu machen iſt, ob nach dem Urtheile Dritter, ein⸗ 
ſchließlich der richterlichen Behörde in dem betreffenden Falle, 
eine — e ea Anwendung eines Straf⸗ 

i vorgelegen hat oder nicht.“ 
Ba Die „Verl. Mont.⸗Ztg.“ ſchreibt: Einſtweilen ſoll von 
der früher beabſichtigt geweſenen Auflöſung des Landtages 
abgeſehen ſein. Von gut informirter Seite wird uns mitge⸗ 
theilt, daß waamdifülhaft eine Sommer⸗Kammer⸗Diät, wahr⸗ 
ſcheinlich in der zweiten Hälfte des Juli, einberufen werde. 

— Wie der „Adler“ berichtet, iſt dem Schriftſteller 

Berthold Auerbach von der allgemeinen deutſchen Schiller⸗ 
ſtiftung eine Penſion von 500 Thlen. verliehen worden, des⸗ 
gleichen hat für die hinterlaſſene Familie H. Marggraffs 
der —— der Schillerſtiftung 500 Thlr. vorerſt 
auf 3 Jahre ausgeſetzt. 

f — Der zweite Band von Guſtav Raſch's: „Vom verra⸗ 
thenen Bruderſtamm“ iſt hier polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 


aufgefunden, und auch er erklärte vor ſeiner Hinrichtung, daß 
Leſurques unſchuldig geweſen ſei. Auch die beiden letzten 
Mörder wurden entdeckt und hingerichtet. 

Von dieſer Beit an ermüdete die Familie Leſurques nicht, 
die Rehabilitation zu verlangen. Doch alles vergebens. Im⸗ 
mer hieß es, die franzöſiſche Geſetzgebung habe einen ſolchen 
Fall nicht vorgeſehen, es laſſe ſich nichts repariren. Die 
Wittwe des Unglüdlichen, durch die Schande und den Schmerz 
zur Verzweiflung gebracht, wurde wahnſinnig und ſtarb erſt 
1842. Sein Sohn, zu jener Zeit noch ein Kind, trat, als er 
herangewachſen war, in das Heer, um den Folgen der auf 
die Familie gehäuften Schande zu entgehen; es war zur Zeit 
des ruſſiſchen Feldzugs; er kam um auf den Schneefeldern 
des Czarenreichs. Eine Tochter beging Selbſtmord. Eine 
zweite ſtarb im Irrenhauſe. Eine Enkelin repräſentirt noch 
die Familie. si 

Aber nicht nur hatte die „Juſtiz“ den Familienvater 
ſchuldlos abgeſchlachtet, ſondern auch das geſammte Vermögen 
confiscirt. Wohl erhielt die Familie einzelne Theile deſſelben 
zurück, aber nur diejenigen, welche ungeſetzlich weggenommen 
worden waren. Es behielt der Staat namentlich eine Summe 
von 55,000 Fres. als Aequivalent für den an der Diligence 
verübten Raub zurück! 

Dieſe 55,000 Franes bildeten nun den Gegenſtand des 
Amendements im geſetzgebenden Körper. Es bezweckte die 


Reſtitution jener Summe an die Familie A Die 
Budget⸗Commiſſion verwarf das Amendement. Als daſſelbe 


zur Discuſſion kam, hielt Jules Favre im Intereſſe der Re⸗ 
ſtitution eine wahrhaft bewunderungswürdige Rede, deren 
Eindruck ſo groß war, daß die Mehrheit die ganze zweite 
Section vom Budget des Finanzminiſters von 9 Millionen 


verwarf. Für die Familie ſchien dieſe Entſcheidung faſt den 


Werth einer vollſtändigen Rehabilitirung zu haben. Leider 
beautragte die Commiſſion, an welche das Budgetcapital zu⸗ 
rückgebracht worden war, nochmals Abweiſung der Leſurques⸗ 
ſchen Sache. Der geſetzgebende Körper hatte in ſeiner Siz⸗ 
zung vom 20. d. zum zweiten Male mit der Entſcheidung, 


ten Feſttages in dem großen Park der 


und diesmal der definitiven, ſich zu befaſſen. Der beſſere 
Geiſt wich raſch wieder von dieſem Körper. Vergebens ſprach 
Jules Favre nochmals im Jutereſſe des jo furchtbar gebeugten 
Rechtes. Als aber der Vice-Präſident des Sraatsraths er- 
Härte, die Regierung werde ſich ernſtlich mit der Frage be⸗ 
faſſen, ob es nicht geſetzlich zu ermög lichen ſei, derartige Rechts 
anſprüche einer Reviſion zu unterſtellen, — und nachdem der 
Redner ausgerufen hatte: „das, was hier maßgebend ſein 
muß, iſt die Unverletzbarkeit des gerichtlichen Urtheils“, da 
ſtand der geſetzgebende Körper mit einer Majſorität von 168 
gegenüber nur 47 Stimmen ab von ſeinem vorigen Beſchluſſe. 
Man hat alſo vorgezogen, einen erwieſenen Juſtizmord zu 
ſanctioniren und der Staatskaſſe das einer ſchuldloſen Familie 
geraubte Vermögen zu belaſſen, als daß man ein innerlich 
völlig unhaltbares Urtheil für das genommen hätte, was es 
ſeinem innerſten Weſen nach wirklich iſt! (br.) 


Ein preußiſches Muſikcorps in Lyon. 

Das von Raſtatt nach Lyon gekommene Muſikeorps 
des 34. preuß. Linienregiments hat auf dem dort abgehalte⸗ 
nen Geſang- und Muſikfeſte einen Triumph gefeiert. Sämmt⸗ 
liche Journale von Lyon überbieten ſich in Lobeserhebungen 
der Leiſtungen der wackern deutſchen Spielleute. Das Con: 
zert, welches das preußiſche Muſtkeorps am Abende des zwei⸗ 
Tote d'Or gab, wird 
unumwunden als der Glanzpunkt der geſammten muſikaliſchen 
Productionen hingeſtellt. Ueber hunderttauſend Perſonen aller 
Stände hatten ſich in den weiten Räumen dieſes herrlichen 
Parks geſammelt und umſtanden dicht gedrängt die Wieſe, 
auf welcher für die „Deutſchen Künſtler“ eine elegante, mit Fah⸗ 
nen, Kränzen und venetianiſchen Lampen reich verzierte Bühne 
aufgeſchlagen war. Vor allem ward die Freiſchütz⸗Ouvertüre 
bewundert, „von der, wie der „Progrés“ jagt, kein 23 
ſches Orcheſter eine Idee zu geben vermag. Man ſchwelgte 
in dieſer herrlichen deutſchen Muſik, wie ſie einzig nur von 
den Deutſchen geſpielt wird.“ Außerdem entzückten die 34er 
noch ihr franzöſiſches Auditorium durch Melodien aus dem 


längſt 
für eine nationale Schwenkung iſt, zu gut und er knüpfte an 
die Umwandlung fefort die alten Pläne für die innere Ge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands. Selbſt die Wiener „Abendpoſt“ weiſt 


— Nummer 52 des „Kladderadatſch“ enthielt ein Gedicht: 
„Ein patrjarchaliſches Geſchichtchen.“ Es beſprach die von der 
Fürſtlich Reuß⸗Plauenſchen Regierung erhobene Prinzeſſinnenſtener von 
15 Sgr. und die fürſtliche Regierung, welche in demſelben eine Be⸗ 
leidigung der Regentin des Ländchens, der Fürſtin von Reuß⸗Plauen 
gefunden, hatte die Beſtrafung des Verfaſſers beantragt. In Folge 
deſſen wurde gegen den Redacteur Dohm auf Grund des 8 79 des 
Slrafgeſetzbuches die Anklage wegen Beleidigung des Oberhauptes 
eines deutſchen Staates erhoben und derſelbe auch vom Criminal 
Gericht bierſelbſt zu 5 Wochen Gefängnißſtraſe verurtheilt. Gegen 
dieſe Entſcheidung hatte der Angeklagte appellirt und der Vertheidi⸗ 
ger Juſtizrath Holthoff ſührte vor dem Criminalſenate des Kammer⸗ 
Gerichts aus, daß der § 79 des Strafgeſetzbuches keine Anwendung 
finden könne, weil die Fürſtin von Reuß Plauen nicht als Ober⸗ 
haupt eines deutſchen Staates im Sinne des Geſetzes zu erachten 
wäre, da ſie die Regierung nur Namens ihres minderjährigen Soh⸗ 
nes als Vormünderin führe. Der Regent ſei immer nur ein Ber 
amter, ein Beauftragter, niemals ein Staatsoberhaupt. Der Staals⸗ 
auwalt erwiderte darauf, daß als Oberhaupt des Staats die regier 
rende Perſon zu betrachten ſei, welcher die Staatsgewalt anvertraut 
ſei. Das Kammergericht hat mit dem erſten Richter angenommen, 
daß eine Beleidigung in dem ineriminirten Gedichte enthalten ſei; 
es hat aber dennoch das Nichtſchuldig über den Angeklagten ausge⸗ 
ſprochen, weil die det 48 nicht gegen das Oberhaupt eines 
deutſchen Staates gerichtet ſei. Der Gerichtshof war in dieſer Be⸗ 
ziehung den Ausführungen des Vertheidigers beigetreten und hat 
auch 2 * Beleidigung der Fürſtin nicht geſtraft, weil dieſe per- 
ſönlich einen Strafantrag nicht geſtellt hat. 

— Der Abg. Schulze ⸗Delisſch wird am Montag in 


Stralſund der Taufe des dem Capitain Prehn gehörigen, 


Barkſchiffes beiwohnen, welches ihm zu Ehren den Namen 
„Schulze⸗Delitzſch“ erhalten ſoll. 

Stettin, 28. Mai. (P. Z.) In Bezug auf die auch 
an hieſiger Börſe mehrere Tage ausgelegt geweſene Arnim’ 
ſche Adreſſe können wir mittheilen, daß dieſelbe keinen Une 
terzeichner gefunden hat. 

Breslau, 28. Mai (Schl. Z.) Die Arnim'ſche Adreſſe 
hat hier nahe an 7000 Uuterſchriften erhalten und iſt mit deu⸗ 
ſelben au Geh. Rath Illaire abgeſchickt worden. Zu dieſen 
Unterſchriften gehören nicht diejenigen, welche bereits vor der 
Vollsverſammlung geſammelt worden find, fo daß man die 
Zahl derer, welche hier überhaupt unterzeichnet haben, wohl 
auf 8000 anſchlagen darf, eine Zahl, die, wenn mau in Be⸗ 
tracht zieht, daß die Adreſſe mehrere Tage hindurch an öffent⸗ 
lichen Orten ausgelegen hat, zur Berichtigung der Angaben 
Fa die Menge der am 23, d. Mts. Verſammelten dienen 
ann. 

— Ein Wiener Correſpondent der „L. Z.“ meldet: In 
den entſcheidenden Kreiſen Wiens legt man auf den Umſtand, 
daß unſere Flagge zum erſten Male im deutſchen Meere weht, 
ein beſonderes Gewicht, was ſchou daraus hervorgeht, daß 
man hier entſchloſſen zu fein ſcheint, dahin zu wirken, daß die 
öſterreichiſche Flagge dauernd in der Nordſee vertreten ſei. 
Man wird nämlich darauf dringen, daß in der Nordſee blei- 
bend eine Station für die öſterreichiſche Flotte errichtet werde. 
Die große Entfernung der Nordſee von der Adria könne um 
jo weniger ein Hinderniß fein, da die Landverbindung um jo 
kürzer ſei und ſowohl den geregeltſten Verkehr des Obercom⸗ 
mandos mit der Station, wie den Wechſel der Manuſchaft 
auf eine ſehr wohlfeile Weiſe zuläßt. Die Flagge fol dann 
dahin abgeändert werden, daß diejenigen Schiffe, welche im 
Reichsdienſte thätig find, neben der voth » weißen am Haupt⸗ 
2 die alte Flagge Oeſterreichs, den ſchwarzen Doppel- 
ieren Peer e im goldenen Felde, am Bortop 
Altona, 26. Mai. (S.⸗H.⸗Z.) Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß an den verſchiedenen Gerüchten und Mit⸗ 
theilungen über Neugeſtaltung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
wie Ueberlieferung von Waffen ꝛc. nichts Wahres iſt. 

wer ge . 

— Aus London, 24. Mai, wird dem ee ge⸗ 
ſchrieben: „Der Prinz von Wales erweckt die Aufmerkſamkeit 
unſerer Politiker in hohem Grade. Der junge, kaum 22jährige 
Mann iſt unerfahren, wie es ſein Alter mit ſich bringt, dabei 
ſtarrköpfig, feurig und liebt .... Nach feinen politiſchen 
Anſchauungen ſchien er ſich bis vor kurzer Zeit den Tories 
zuzuneigen, doch iſt ſeit etwa einem Jahre eine große Verän⸗ 
derung mit ihm vorgegangen. Er iſt zu demokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen übergeſprungen und ſein Beſuch bei Garibaldi iſt nur 
ein vereinzeltes Faetum, welches aber ſeine ganze gegenwärtige 
Denkweiſe kennzeichnet. Ihm iſt die neutrale Stellung, welche 
die jetzige Königin von England, ſeine Mutter, in der Leitung 
der Staatsgeſchäfte einnimmt, zuwider; er will herrſchen und 
ſich der demokratiſchen Grundſätze zur Verwirklichung feiner 
Abſichten bedienen. Die Rede Gladſtone's über die Wahl⸗ 
reform, wenn ſie nicht in den bekannten Anſchauungen des 
Prinzen von Wales ihren Urſprung hat, paßt doch ganz vor⸗ 
züglich zu den Abſichten des Prinzen. Der Prinz bezeichnet 
auch Gladſtone ganz unumwunden als den Mann der Zeit; 
Palmerſton ſei alt, Ruſſell abgenützt, Disraeli nicht auf der 
Höhe der Zeit. Das ſind Aeußerungen des Prinzen. 
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concurrirenden Mufilvereine zuerkannt worden war. Die 
kaiſerliche Erlaubniß traf ein und ſo wurde noch vor Schluß 
des Concerts dem verdienſtvollen Capellmeiſter Platow die⸗ 
ſelbe überreicht. Auf dem Heimmarſch ſpielten die Preußen 
inmitten eines jubelnden Haufens von nahe an 100,000 Men⸗ 
ſchen ihre ſchönſten Märſche. Heute hat das Muſilcorps in 
dem Lager von Sathonay ein Concert vor einem beinahe 
ausſchließlich militairiſchen Publikum gegeben. Die franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten nahmen die preußiſchen Cameraden aufs Herz⸗ 
lichſte auf und von den Officieren wurden ſie zu einer reichen 
Collation eingeladen. Man erſuchte fie, an der Spitze eines 
franzöſiſchen Regiments einige ihrer üblichen Feldmärſche zu 
ſpielen. Die höheren Officiere follen jedoch, bei aller Aner⸗ 
kennung der für franzöſiſche Militairmuſiken beinahe uner⸗ 
reichbaren Concertleiſtungen, für die Marſchbewegung der 
Truppen ſelbſt die e Muſik für practiſcher und ſo⸗ 
norer halten. Heute (26.) geben die preußiſchen Muſiker noch 
ein großes Concert in Alcazar. | 


Hirſchberg, 27. Mai. Der hieſige „Gebirgsbote“ 
meldet: Wegen des vielen gefallenen Schnees im Gebirge be⸗ 
ſchloß eine Geſellſchaft zu Arnsberg bei Ober Schmiedeberg 
eine Schlittenpartie zu machen und fuhr * am 25. Mai, 
Vormittags neun Uhr, von der Gotteshilfe bis zum Arnd“ 
berger Kretſcham. Die Fahrt ging ſchneller als auf der 


Eiſenbahn. i | 


Nuß land und Polen. 
Warſchau, 28. Mai. Eine der Folgen der Art, 


in welcher die Bauern⸗Ukaſe zur Ausführung kommen, wobei 


man mit dem Eigenthum der Gutsbeſitzer die Bauern zu ges | 
ſucht, ohne ſich an die beſchränkenden Vorſchriften der 


winnen 
Ukaſe ſelbſt zu binden, eine der traurigen Folgen iſt eine faſt 
allgemeine Arbeitseinftellung von Seiten der Bauern. Ich 
preche hier von denjenigen Bauern, die bis jetzt keine Grund⸗ 
ücke hatten, zu keinem Robot verpflichtet waren und für Lohn 

eld⸗, Hirten, Wald- u, ſ. w. Dienſte verrichteten. Ohne daß 


die Utaſe vieſen Bauern das Recht zum Anſpruch auf Grunde 


ſtücke geben ſollten, nahmen die mit der Ausführung beauf— 


tragten Offiziere ſolche den Gutsbeſitzern ab und ertheilten 


le den Bauern, denen ſie dann als Wohnhäuſer gutsherrliche 
Gebäude eiuräumten. huhäuſer gutsh 


thümern erhobenen Leute ift ein ungeheurer, und ſie begehen, 


wie natürlich iſt, mancherlei Exceſſe. Von Arbeiten wollen ſie 
So find viele Felder unbeſtellt geblieben, und 


nichts hören. 
es iſt gewiß, daß wir im nächſten Jahr bei weitem nicht einen 
ſolchen Ertrog der Felder zu erwarten haben, wie wir 
ſolchen ſonſt ſeither hallen. Nach der ſtürmiſchen Aenderung 
der Verhältniſſe in Galizien im Jahre 1848 hatte jenes Land, 
von welchem viel Getreide auch nach Danzig zu kommen 
pflegte, einige Jahre hindurch gar keine Getreideausfuhr mehr; 
dieſes Verhältniß iſt auch für das Königretch Polen für die 
erſte Zeit, wenn auch nicht in dem Maße, vorauszuſehen 
kicht nur wegen der erwähnten Einftellung der Arbeiten wird 
dieſes eintreten, ſondern auch deßhalb, weil die Offiziere den 

auern Grundſtücke geben, zu deren Beſtellung ihr Viehſtand 
durchaus nicht hinreicht, und von denen alſo der bei weitem 
größte Theil unbeſtellt liegen bleiben muß. Zwar bat Trepow 
don Petersburg einige Aenderungen in den Verhaltsvorſchriften 
er mit der Regulirung beauftragten Offiziere mitgebracht, 
welche den erwähnten Uebelſtänden Einhalt thun ſollen; allein 
das bis jetzt Geſchehene muß ſchon genug traurige Conſe⸗ 
quenzen nach ſich ziehen. — Staatsrath Miliutin bleibt in 
Petersburg, wo er zum Miniſter der inneren Angelegen- 
heiten deſignirt iſt. Die Ruſſificirungsarbeiten hier ſoll gegen 
den minder radikalen Berg und deſſen Anhang Czerkaski bes 
treiben. Während die von Militärs vorgenommene Reguli⸗ 
rung nach dem Ukas den oben geſchilderten Einfluß auf die 
Bauern hat, treten andere Offiziere, die mit der Handhabung 
der Polizei beauftragt find, im Sinne Bergs auf und nöthigen 
die Bauern durch ſtrenge Mittel zur Wiederaufnahme der 
elt arbeiten und, wie berichtet wird, mit Erfolg. Wie kann 
aber eine Verwaltung beftehen, die fo von zwei fid) entgegen⸗ 
laufenden Strömungen getrieben wird? — Abermals find vor 
zwei Tagen 350 politiſche Verhaftete, darunter auch Damen, 
von der Citadelle nach Sibirien depoktirt worden. Auch dies 
her rt Viele in Ketten. Auch die Verhaftungen hören 


— 1ũ—— . —ꝛ— 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 5% Uhr Nachmittags. 

Lond 30. Mai. In der vorgeſtrigen Con- 
ferenz Kenketen die Bevollmächtigten * Fe 
fortan nicht die Perfonalunion, fondern die Trennung 
der drei Serzogtbümer vorzuſchlagen. Die Dänen er⸗ 
klärten, dies nöthige fie aus der Conferenz auszu⸗ 
ſcheiden. Lord Clarendon und Carl Ruſſel bean⸗ 
tragten vermittelnd die Abtretung Holſteins und 
Sübdſchleswigs. Der ruſſiſche und franzoſiſche Benni. 
machtigte unterſtützten dieſen Vorſchl g. Der fran⸗ 
al 2 a. 5 e agte n —— 
nerflag um In mation wegen des engliſchen Ver ⸗ 
mittelungsvorſchlages einzuholen. 


Angekommen 30. Mai, 4%, Uhr Nachmittags. 
Wien, 30. Mai. Die „Oſtdeutſche oft“ meldet: 
am Sonnabend entwickelte 


Dieſe befiehe in der voll 
Herzogthümer von Dane 
mark und deren Conſtituirung als ſelbſtſtandiger 
deutſcher Bundesſtaat unter dem Prinzen Friedrich 


Beuft unterſtützen den 
Frankreich brachte den WVermittelungs - 
Worſchlag ein, Holſtein, Lauenburg und einen Theil 
Schleswigs dem deutſchen Bunde, den anderen Theil 
3 einzuverleiben. 
rd Elarendon ſchloß dieſem 
zugleich die Theilungslinie e Dr ur 
ſchen Bevollmächtigten erklärten ſich gegen die bei. 
lung Schleswigs die Rorfchläge Englands — 
un annehmbar. Sammtliche Vorſchläge wurd 2 
xeferendum genomme * nd 
n. Die Waffenſtillſtandsfra e 
wurde nicht behandelt. der däniſche Bevollmächti 1 
machte keine Gegenvorſchläge. ate 
— 
Angekommen 30. Mai, 44 Uhr Nachmittags. 

B er li u, 30. Mai. Die „Nordd. Allg. Itg.“ 
beſtätigt, daß England den Antrag angekündigt habe, 
Kiel dürfe eventuell niemals deutſcher Bundeshafen 
werden; die Bevollmächtigten Preußens nud Deiter. 
reichs, ſowie Herr v. Beuſt hätten aber dieſe Aıımaz 
bung entichieden zurückgewieſen. 


Danzig, den 30. Mai. 

„ Breslauer Stadt-Bank⸗Noten à 1, 5, 25 und 50 %, 
dom 10 Juni 1848, verfallen am 31. Juli c. Dieſe Prä- 
cluſiv⸗Friſt iſt noch nachträglich gewährt worden, nachdem die 
que nur bis zum 12. e Hier am Platze cour⸗ 

ren die och mehrfach. \ 
i * 155 re 1 Weichſelmünde beſchäftigter Arbei⸗ 
el vom Schlage getroffen neben feiner Karre todt zur Erde. 
Er hinterläßt eine Frau mit drei noch unerzogenen Kindern. 
Elbing. (N. E. A) Die jo eben im Verlage der Neu⸗ 
mann. Hartmann'ſchen Buchhandlung hier erſchienene 
Brochüre: „Beiträge zum Verſtändniß der Mennonitenfrage 
S einem Liberalen“ wurde gleich darauf durch die Königl. 
Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt. 
eini Thorn, 29. Mai. Innerhalb weniger Jahre haben 
Be Gutsbeſitzer Veranlaſſung genommen, die Wiederher⸗ 
ieſe 1 der alten deutſchen Namen ihrer Beſitzungen, welche 
N zur Zeit der Ordensherrſchaft führten und die man ſpä⸗ 
Were der Schugherrſchaft der polniſchen Kroninhaber über 
Preußen zum Nachtheil des Deulſchthums poloniſirt hatte, 


„beizuführen. Dieſe Reſtituirung hatte ihren Grund theils 


vorde 
tellig 


actätsgefühl, da man die Verdienſte der deutſchen Alt- 
— welche durch das Schwert, aber noch mehr durch Ju 
3 und Arbeit unſere Provinz für das Deutſchthum und 


Der Rauſch der ſo plötzuͤch zu Eigen⸗ 


die Cultur erworben hatten, ehren wollte, theils war dieſelbe 
auch bewirkt worden durch das Auftreten der polniſchen Nas 
tienalpartei, welche auch mit der Behauptung auftrat, daß 
Weſtpreußen ſtets ein polniſches Territorium geweſen ſei. Die 
Wiederherſtellung der deulſchen Ortsnamen ging indeſſen lang— 
ſam vorwärts, weil dieſelbe ſeitens der Regierung nicht genug 
gefördert wurde, ſondern den Gutsbeſitzern viele Schreibe— 
reien und Weitläuftigleiten verurſachte und daher unterlaſſen 
wurde. Nunmehr wird, gutem Vernehmen nach, der Angeles 
genheit auch ſeitens der Regierung eine größere Beachtung 
geſchenkt und werden von ihr die Gutsbeſitzer ouf die frühes 
ren deutſchen Ortsnamen der Beſitzungen aufmerkſam gemacht. 
Die erſte Anregung zu dieſer Reſtauration ging von hier aus, 
wo ſich das Deutſchthum auch in den ſchliuumſten Tagen der 
polniſchen Schutzherrſchaft tapfer und wacker gehalten hat. — 
Das muſikaliſche Thorn hat dieſer Tage einen außerortent- 
lichen Genuß gehabt. Der Flötiſt Herr de Vroye, welcher 
noch jüngſt in Königsberg und Elbing mit glänzendem Erfolg 
conzertirte, gab auch hier zwei Conzerte in einem großen 
Saale, welcher an beiden Conzerten vollſtändig gefüllt war. 
Der Ruf des Künſtlers, ein Meiſter erſten Ranges auf der 
Flöte zu fein, haben feine hieſigen Conzerte als einen wohl⸗ 


begründeten erwieſen. 
Die Arnim'ſche Adreſſe hatte hier 


Thorn, 27. Mai. 
bis heute im Ganzen 32 Unterſchriften. 

Gumbinnen, 28 Mai. (P.⸗L Z.) Die Regierung hat 
gegen den hieſigen Bürgermeiſter Herrn Grube die röff⸗ 


nung der Disciplinar⸗Unterſuchung und damit zugleich feine 
vorläufige Suspenſion vom Amte angeordnet. Die Geſchäfte 
deſſelben ſind dem erſten Beigeordneten, Auſchwitz, über⸗ 
tragen worden. Herr Grube iſt ſchon ſeit mehreren Tagen 
ſo bedeutend erkrankt, daß er ohnedies außer Stande war, 
feine Amtsgeſchäfte zu verrichten. 

Aus dem Mohrunger BG Am 23. d. M. 
hatte der landwirthſchaftliche Verein zu Pr. Mark in Saal⸗ 
feld eine kleine Thierſchau veranſtaltet, die ein erfreuliches 
Zeugniß von dem regen Streben auf dem Gebiete der Thier⸗ 
zucht, namentlich der Schaf- und Rindviehzucht im Oberlande 
ablegte. Die ausgeſtellten Schafe vertraten zwölf Heerden 
der Merinozucht in allen Richtungen, am zahlreichſten die 
Negretti's, und allen kennte man anſehen, daß Sachkenntniß 
und Capital ſich vereinigt hatten, um Vorzügliches ins Land 
einzuführen und Einheimiſches zu verbeſſern, denn die aus⸗ 
geſtellten Thiere vereinigten kräftigen Bau, Reichthum und 
Adel der Wolle in hohem Maaße. Von Fleiſchſchafen waren 
einige Leiceſter Thiere ausgeſtellt, die ſich durch ungewöhnlich 
hohes Körpergewicht und 7 Zoll lange Wolle hervorthaten 
und ſich beſonders zur Verbeſſerung des hieſigen Landſchafes 
und des Vaggas der Niederung eignen. Unter dem Rindvieh 
ſah man alle bekannten Racen Deutſchlands vertreten, ſo wie 
einige Shorthornbullen, von dem kräftig gebauten, gedrun⸗ 
genen, dabei aber zierlichen böhmiſchen Gebirgsvieh bis her⸗ 
unter zu dem ſchöngebauten, ſchweren, milchreichen Niederungs⸗ 
vieh Holſteins, dem Shorthorn Deutlſchlands. Jede der Arten 
war in ihrer Richtung vorzüglich: das Egerthaler, das auch 
in der Kreuzung mit Landvieh ſich auch dem Nichtkeuner als 
vorzügliches Zugvieh zeigt; das Dithmarſcher Vieh, das großen 
Milchreichthum mit Maſtfähigkeit verbindet, aber wegen ſeines 
großen Körpergewichts reiche Sntterverbältnife verlangt; das 
weniger anſpruchsvolle, aber beſonders milchreiche hübſch ger 
baute frieſiſche Vieh; und endlich das kleine, leichte, genuͤg⸗ 
ſame angelſche Vieh auf mageren Höheweiden wohl das er⸗ 

giebigſte; alle dieſe Racen, ſo ver ihren Anſprü 
und Leiſtungen, waren auf dem kleinen Platze vereinigt, um 
von dem regen Streben, in allen Richtungen die Viehzucht 
im Lande zu verbeſſern, Zeugniß abzulegen. Das einheimiſche 
Vieh war jedoch auch in guten Exemplaren vertreten, und wenn 
daſſelbe auch in Bezug auf Körperformen faſt vor allen anderen 
Racen zurücktreten muß und erſt in der Kreuzung mit Short⸗ 
horn, Egerthaler und Frieſen dem Beſchauer hübſchere For⸗ 
men zeigt, ſo bietet es doch ein gutes Material zu Züchtungen 
nach den verſchiedenſten Richtungen. Allerdings hatten nur 
die größeren Güter Schauthiere geſtellt, doch it die gegrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, daß auch der kleinere Wirth in nicht 
zu langer Zeit Vorzügliches auf dieſem Gebiete leiſten wird, 
da ihm die Gelegenheit zum Ankauf guter Thiere ſo günſtig 
und vortheilhaft wie moglich gemacht iſt. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Mai 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
Legt. Ers. Leit, Ers. 


Roggen behauptet, Preuß. Rentenbr. 96% |, 96} 
dee dee, e | a5 4 Med 841 84 
Mai⸗Juni 38 | 388 [44 do. do. — 9044 
Septbr.⸗Oetbr. 425 | 424 Danziger Privatbk. — — 

Spiritus Mai . 16, | 16 Oſtpr. Pfandbriefe 855 | 86 

Rüböl do. 13%, 90 Oeſtr. Eredit⸗Actien 85 88 

Staatsſchuldſcheine 905 Nationale. 69 

14% 50er, Anleihe 1004 100, Ruſſ Banknoten 84 | 841 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 1055 1053. Wechſelc. London — 6. 208 


Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 28. Mai. Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert. Roggen, Juni bis Auguſt zu 59 — 61 angebo- 
ten, 59—60 Gd. Oel Mai 27% — 27%, nominell, October 
28% — 28 /. Zink 1500 . Mai bis Juni, 1000 C. Sep⸗ 
tember⸗October zu 15 ½, 1000 &. Juli⸗Auguſt, 1000 &. 
September⸗October zu 15% umgeſetzt. 

London, 28. Mai. Türkſſche Conſols 48%. Con 
ſols 90%. 1% Spanier 45%. Mexikaner 44%. 5% Ruſ⸗ 
ſen 86. Neue Ruſſen 86% "Sardinier 85 ½. Schönes Wetter. 

Liverpool, 28. Mai. Baumwolle: 7000 Ballen Um⸗ 


ſatz. Preiſe feſt. 

g Middling Georgia 28 —28%,, Fair Dhollerah 22 ½, 
Mippling Fr Dhellerah 19%, Fair Bengal 164%, Midd⸗ 
ling fair Bengal 15%, Middling Bengal 1834, Fair 
Seinde 16. Middling fair Seinde 14%, Miopling Scinde 
13%, China 19 ½. 

aris, 28. Mai. 3% Rente 66, 75. Italieniſche 5% 
Rente 69, 10. Italieniſche neueſte Anleihe — 34 Spanier 
50. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 405,00. Credit mob.⸗Actien 1145, 00, Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aetien 528, 75. 


Productenmärkte. 
.. Danzig, den 30. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 —128/9 
—130/1— 132/44. nach Qual. 63/64 —64 / /66— 66 1/67 % 
—68/71/73%, Gr, dunkelbunt, ord. glafig 125/7— 129/308, 
von 58/61—63/64 or 

Roggen 120/1—125/128/% von 41/411, 43/44/44 % Br 

Erbſen von 43/46 Sr 

Gerſte kleine 106/108 110/112 von 33/34—35/36 Br 
do. große 110/112—114/1158%. von 34/35—836/37 Br 
afer 24—27 Gr 90 

Spiritus 15% bezahlt. 

Getreide-Börfſe. Wetter: ſchön. Wind: SW. 


Der heutige Weizenmarkt zeigte ſich feſt und bl 
Preiſe für umgeſetzte 170 Laſten unverändert. Bezahlt er 
für 122/324. roth ZZ: 352 ½, 125%. hellfarbig . 370, 378, 
127/80. hellbunt , 385, 128%. desgl. 7 392 ½, 128% 
recht hell 2. 405, 134/46. roth . 410, 130¾. hellbunt 
415, 85%. 4 94. hochbunt 6 425, Alles . 856. — Rog⸗ 
gen unverändert, Umſatz 100 Laſten 1224, 123%. „ 255, 
126% von der Umarbeit abzunehmen 7 257% ‚12844, 2. 
264 dee 81%4. — Weiße Erbſen . 260, 270, ſchöne Koch⸗ 
, 300. — Spiritus 15½ ½ bezahlt. 

London, 27. Mal. (Kingsford & Lay.] Seit dem 
Gewitter heut vor acht Tagen haben wir eine bedeutend nie⸗ 
drigere Temperatur, in zwei oder drei Nächten ſogar faſt ge⸗ 
linden Froſt gehabt; der Himmel war meiſt bewölkt und es 
wehte ein kalter Wind aus NW. und NO. Das Weizen⸗ 
Geſchäft war ſehr unthätig, doch haben ſowohl die Landlente 
wie die Importeure feſt darauf beſtanden, ſich keiner weiteren 
Erniedrigung zu fügen, und die Preiſe der letzten Woche ha⸗ 
ben ſich im allgemeinen im ganzen Königreich völlig erhalten, 
nur ruſſiſche Sorten find auszunehmen, da in Folge neuer 
Zufuhren hier ſür ſolche 28 Kr Dr. billigere Preiſe ange⸗ 
nommen wurden. In Sommer» Getreide iſt keine beachtens⸗ 
werthe Veränderung eingetreten und daſſelbe gilt von Mehl 
mit Ausnahme von Liverpool, wo eine kleine Erniedrigung 
eingetreten iſt. Seit letztem Freitag ſind 5 Schiffe an der 
Küſte rapportirt worden (2 Weizen), von welchen mit den 
von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 13 
zum Verkauf waren (6 Weizen). Das Geſchäft mit ſchwim⸗ 
menden Ladungen iſt unbelebt geblieben; einige Ladungen 
Weizen find Is % Dr. billiger abgegeben worden, Mais iſt 
etwas billiger, andere Getreideſorten blieben unverändert, Lein⸗ 
ſaat iſt feſt und ſteigend, und in Baumwollenſaat fand geſtern 
ein ziemlich lebhaftes Geſchäft zu ein wenig niedrigern Preis 
fen ſtatt. Die Zufuhren von fremder Gerſte waren in diefer 
Woche beträchtlich, von fremdem Weizen und iriſchem Hafer 
mäßig, von fremdem Hafer und allen ergliichen Getreide⸗ 
Sorten klein. Der heutige Markt war wenig beſucht und ſo⸗ 
woh in engliſchem wie fremdem Weizen wurde nur ſehr wenig 
umgeſetzt, ſo daß Montags-Preiſe als nominell unverändert 
gelten müſſen. Alle Sorten Sommergetreide blieben unver⸗ 
ändert im Werthe. 

Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 28. Mai. (B.- u. H.-Z.) (J. Mamroth.) Das Geſchäft 
war in dieſer Woche ein recht lebhaftes. Der Glasgower Markt 
war im Laufe voriger Woche wenig belebt, es fielen Warrants un⸗ 
geachtet der Herabſetzung des Disconts auf 8 pCt. zu 598. Unter 
dem Einfluß der günſtigen amerikaniſchen Berichte und in Sch: der 
Praten Abladungen nach dem Continent befeſtigten ſich indeffen die 
reife und ſchloſſen mit 59s 78d u Caſſa. In der Aula 
einer günſtigen Löſung des dänischen Conflicts oder doch Verlänge⸗ 
rung der Waffenruhe dürften Preiſe für Roheiſen in Schottland in 
Kurzem noch mehr anziehen, doch dürfte man ſich nicht zu ſanguini⸗ 
ſchen Hoffnungen auf Beſtand hoher le Ace da die voll⸗ 
Näudige Aufhebung der Blokade conflatiren würde, daß ein außer⸗ 
ewöhnlicher Bedarf an Roheiſen nicht vorhanden iſt. Roheiſen: 
Glas ower . A ſchließt feſt. Warrants 588 105d. Langloan 595 
feel fer Fangen Dr 151.5 de nge 
re ® —f I A eſiſches Holz⸗ 
koblenroheiſen 52 %, Coalsroheiſen 46.46 4 2 A fee er 
käuflich. Stabeiſen gewalzt 33 — 44 „, geſchmiedet 4-4 7% 
zur (l. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen r 13 , zu 
Bauzweden 21—3 2% d . — Fut Zink fteigerten ſich Preise 
rapide und wurden alle disponiblen Ladungen aus dem Markt ge⸗ 
nommen. Von Ba wurden bedeuten r e London 
verlaben, bie noch weiterer Verfügung harreu; eine bedeutende Stei⸗ 
gezung der jetzigen Preiſe dürſte kaum noch zu erwarten ſein. Ab 

veelau Bahnhof W. H. Marke 74 , gewöhnliche Marken 7 
55 Caſſa bei Partien von 500 ., doch iſt zu dieſem Preiſe Jr 
zuni kein Angebot mehr erhältlich. — Kupfer erfreut ſich ebenfalls 
einer recht günſtigen Stimmung und halten Eigner, geſtützt auf die 
animirten Berichte von England und Cbile auf höhere Forderungen 
welchen gegenüber Conſumenten bei geringem Bedarf Zurückhaltung 5 


beobachten. Ruſſiſches Paſchkow 42 %, Demidoff 37 5 
diſches Advidaberg 30 , Kapundas 34 , Englisch ah 
313 &&, beſt ſeleeted 2 ., im Detail 1% vr theurer. — 


Zinn vollſtändig geſchäftslos. Notirungen nominell. Banca 40 
Engliſch Lammzinn 39 Ag Ya 


5 * 
(A., Detail 2 * höhere Preiſe. — 
Blei behauptete ſeine feſte Stimmung ohne weſentlichen Grund, da 
Nachfrage den hohen Forderungen gegenüber wenig vorhanden iſt. 
Preiſe unverändert. — Kohlen ſind in letzter Woche nur mäßig zu⸗ 
geführt und fanden ankommende Ladungen zu vorwöchentlichen Preis 
ſen 5 Stückkohlen 22 — 24 e, Nußkohlen 19—22 . 
de Laſt. 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 28. Mai 1864. Wind: WNW. 
Angekommen: Fairweather, Olive, Dyſart, Kohlen. — 
Nielſen, Narval, Stavanger, Heringe. 


Den 29. Mai. 


Angekommen: Me. Naughton, Princeß Rohal, Dyſart; 
Findley, Vine, Dyſart; Stephan, Radiant, Shields; Schmidt, 
Johann Schwefel Neweaſtle; ſämmtlich mit Kohlen. — 
Schmidt, Oſtſee, Swinemünde; Plagemann, Betty, Wismar; 
Naeh, Palmen, Brevig; Storry, Darlington, Copenhagen; 
Huismaun, Hendrika, Antwerpen; Borreſen, William, Ny⸗ 
borg; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: Brandt, Pomerania, Grimsby; Krohn, Tra⸗ 
bant, Cadix; beide mit Holz. . 

Den 30. Mai. Wind Weſt. 

Angelommen: Soendſen, Sandina, Stavanger, He⸗ 
ringe. — Clauſſen, Chriſtine, Rendsburg, Ballaſt. — Jarling, 
Carl u. je übed, Güter, 

Geſegelt: Johannſen, Pelican, Neuſtadt; N La 
Eduard, Fehmern; Schor, Caſtor, Leith; Siemonſen, Tele⸗ 
graph, Norwegen; Röhr, Aurora, Norwegen; fämmtlich mit 
Getreide. — Zielke, Adler, Tyne Bock; Larſch, Graf v. Schwe⸗ 
rin, Grimsby; beide mit Holz. 

Ankommend: 5 Schooner, 1 Jacht. 

Thorn, 28. Mai 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 2 Zoll. 
Stromab: L. 
Warſchafski, Cohn, Biala, Danzig, Teitelbaum, 
130 St. h. H, 2770 St. w. H., 70 25 Rg. 
Bauſtein, Feingold u. Salomon, Zawichoſt, do., 143 20 Wz. 
Warſchafski, Cohn, Biala, do. 952 St. w. H. 
Ch. Bauſtein, Abr. Bauſteine, Jaroslaw, do., 1337 St. w. H. 
1 Fondsbörſe. 

. 9 30. Mai. London 3 Mon. 6. 20% Br., 
6. 20 Geld. Weſtpreuß. Pfandbriefe 34% 84½ Br., do. 
4% 94% Br. Staats ⸗ Anleihe 4½ % 100% Br., do. 57 
105% Br. Prämien Anleihe 124 Br. Danziger Stadt⸗ 
Obligationen 98 ½ Br., 98 bez. Danziger Privatbank 102 Br. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


20 12 335,19 J ig, beil u.temöltt, Regenſchauer, 
30 8, 33480 | + 64 WMW bisch, hell und bewölkt. 
12, 335,73 | + 9,2 vo. ſtart, do. 


8 Morgen eulmif 
Eine rentable Milcherei von circa 


Ein Erin nerungsblatt zum Andenken an die 
Shakeſpeare- Feier von Dr. Rudloff, 
iſt erſchienen in der Th. Auhuth'ſchen Buch⸗ 
handlung. Preis 25 Br. 


Wo biend einer Zmonatlichen Abweſenbeit von 
hier zum Gebrauch einer Brunnen-Eut, 
wird der Herr Oberſtabs⸗Arzt Dr. Zimmer 
mann, Brodbänkengaſſe No. 46, die Freund⸗ 
lichkeit haben, mich zu vertreten. 
Danzig, den 30. Mai 1864. 
Dr. Wernecke, 


12677] L 
Allgemeine deutſche 
Arbeiter -Seitung, 


berambgegehen vom Arbeiterfortbildungs⸗ 
verein in Coburg, beginnt mit dem 1. k. 
Mis. das neue Monats abonnement. Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher Beſtell⸗ 
preis für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
beziehen durch die Buch handlungen und 
direct durch die unterzeichnete Expedi⸗ 
tion. Portofreie Lieferung ab hier bei Be⸗ 
ſtellung von mindeſtens 23 Exemplaren. 
Inſertionsgebübr 6 kr. oder 13 Sgr. für die 
dreiſpaltige ien oder deren Raum, für 
Anzeigen zur rbeitsvermittelung die 
älfte. — Abonnenten und en 
5 Procent Vergütung: auf je 25 beſtellte Ex⸗ 
emplare zwei . 

Bei der ernſten Bedeutung der Intereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 
Blatt, unterſtützt von tüchtigen ſchriftſtelleriſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, darf das⸗ 
ſelbe wohl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäfts treibenden ſich 
Beachtung verſprechen. Durch eine, die entſchei⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne des 
Fortſchritts und in populärer Weiſe Inca 
7 politiſche Wochenum ſchau 
ommt das Blatt zugleich den Wünſchen derje⸗ 
nigen Leſer entgegen, deren beſchränkte Zeit das 
Leſen der Tagesblatter nicht geſtattet. 

Vom Reinertrag iſt von den Herausge⸗ 
bern der vierte Theil zur Verwendung im 
G AR: am tinarıe des Arbeiterſtandes beſtimmt. 

oburg. 

Die Expedition der Arbeiterzeitung. 
4070) (F. 8 ö A 


U treit's Verlags buchhandlung). 


Gutsverkauf. 

Ein adeliges Rittergut, 
% Meile vom Abſatzorte, 
in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
hofes und der Chauſſee. 


Geſammt⸗Aroal 16 Hufen 14 Mor⸗ 
gen culmiſch Maaß, wovon 5 Hufen 
gute Wieſen. 


40 Kühen incl. Jungvich. 
Das todte und lebende Inventar iſt complett. 


Es werden 850 mecklenburgiſche 


Schafe gehalten. AR 

Der Acker iſt ebenes Terrain in einem Plan, 
zum Theile Gerſten⸗ und Roggenboden. 

Torf und Holz zum Bedarf. 

Die Baulichkeilen find durchweg ſehr gut, 
zum größten Theile neu und maſſiv. 

Wohnhaus herrſchaſtlich, anbei ein großer 
Obſt⸗ und Blumengarten. 


Dieſes Gut iſt ſchuldenfrei und 


ſoll beſonderer Verhältniſſe wegen mit allem 


darauf befindlichen Inventar und Getreidevor⸗ 
räthen für circa 45,000 %, bei 10, bis 
15,000 Anzahlung, ſofort verkauft werden. 
Der ganze Kaufgelderreſt kann auf 
10 bis 15 Jahren zu mäßigen Zinſen feſt 
ſtehen bleiben. 
Das Nähere hierüber weiſet Selbſtkäu⸗ 


fern nach 


Hoflieferanten, Mir 
litair - Herren 
J. & Emanuel Eisner, 
Kohler markt 12, errichtet haben. 
Ueber die Vorzüglichteit unſerer Streich⸗ 
riemen liegen Zeugniſſe hochgeſtellter Perſonen vor. 
Wir erlauben uns nur noch darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß bei Benutzung unſerer 
Sustiggjemen das Schleifen und Abziehen 
der Naſirmeſſer vollfſtändig uberflüſſig 
wird nud man dieſelben demnach nicht 
mehr aus dem Hauſe zu geben braucht. 
Eben fo eignen ſich die Riemen ganz vors 
züglich zum Schärfen chirurg. Instrumente. 
Der Preis der Streichriemen No. 1 iſt 1 Thlr. 


15 Sgr., 
Der Sieb 5 Streichriemen No. 2 iſt 1 Thlr. 


gr. f: quo f 

Zu einem jeden Streichriemen wird ein Ga⸗ 
rantie-Schein beigefügt: 8 
— ek in Berlin. 
Bei 40,000 Thlr. Anzahlung 
wünſche ich ein Rittergut in der Nähe der 
Bahn, mit nur gutem Boden, zu kaufen. Offer⸗ 
ten von Verkäufern werden erbeten in der Er: 
pebition dieſer Zeitung unter No. 2701. 
Agenten bleiben unberüdfichtiat. 
im Haus, beſtehend aus einer Wohngelegen⸗ 
‚beit nebſt Garten, iſt zu verkaufen Stadt⸗ 
gebiet, Wunſtmachergaſſe No. 89. 2055 


| Gegen 60 — 70,000 
Thlr. Anzahlung wird ein in der 
Nähe der Bahn geleg. Gut, welches 
außer der Ackerwirtyſchaft noch Ne: 
benbranchen hat, zu kaufen geſucht. 
E. L. Würtemberg, Elbing. 


North British & Mercantile 
Fluer⸗ und Lebens-Verſcherunge-Geſelſchaſt 


London und Edinburg, 
gegründet 1809 5 
Zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuers⸗Gefahr zu den billigſten Prämien und 
ſofortigen Ausfertigung der Policen, ſowie zur Annahme von Lebens⸗Verſicherungs⸗Anträgen em: 


pfiehlt ſich 


Aerztliches Atte 


.Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße No. 19, nur 
allein bereiteten R. F. Dau bitz'ſchen Kräuter⸗ Liqueur. 4 . 

Den Dau bitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur, aus Pflanzenſtoffen bereitet, welche theils eine 
ſtärkende, theils eine anregende und auflöfende Wirkung auf die 
und Darmkanals ausüben, habe ich in vielfacher Beziehung ſehr bewährt gefunden. 

In erſter Reihe ſind es Magenleiden, als Appetitmangel, Verſchleimung, Volle, 
und Druckgefühl, welche in dem genonnten Kräuter⸗Liqueur ihre Hilfsmittel finden; in zwei: 
nterleibsleiden, die weit verbreiteten Hämorrhoidalzuſtände mit ihren 
ſekundären Erſcheinungen, als habitueller Leibesverſtopfung, Kolik, Pläbungsbeſchwerden, 
welche oft Stiche im Kreuz und in der Bruſt verurſachen, ferner Kopfſchmerzen, unruhiger 
Schlaf, Verſtimmung des Gemüths (Hypochonderie] ıc. i 21 
Daubitzſche Kräuter⸗Liqueur mit Net als ein ſehr kräftiges Hilfsmittel empfohlen 


über den von dem Avotbeker R. 


ter Reihe 


worden. 
Berlin, den 12. Februar 1862. 


Warnungs⸗Anzei 
Um ſich beim Aukaufe des echten N. F. 


gegen Betrug durch Nachahmung zı ihüsen, achte man genau auf 
folgende die echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 5 
1) Die Flaſchen find auf der Rüdjeite mit der eingebraunten Firma: 
„F. Daubitz. Berlin. 19 Cbarlotten⸗ Str. 19 versehen und mit 
dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubig) verſiegelt. 
2) Das Etiqauet trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. Dans 
bitz'ſcher Kränter-Lignenr und unten das Namen⸗Facſimile. 


3) Jede Flaſche iſt mit einer gedruckten Gebrauchs⸗Auweiſung umwickelt, 
welche ebenfalls das Namen ⸗Facſimile und das Fabrikpetſchaft im Abs 


druck zeigt. 
Der echte N. 


Autoriſirte Niederlagen bei: 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 


Ad. Mielke in Prauſt, 
F in Zuckau, 
Nohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, 


EEE c EIIERET ER EEE 
2 * 211 | 4 i 
Essence de Patchouly |) 
von Carl Süss, Parfumeur in Dresden. 
Diese starkriechende Essenz hat sich 
seit Jahren als das vorzüglichste. und 
sieherste Mittel zur Verülgang der Mot- 
ten bewährt, da diesen Geruch die 
Thiere nicht vertragen können, 
In Flacons à 2} und 5 Ngr. 
Alleinige Niederlage bei 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnerg. 
Daselbst stets Lager der vorzüglichen 


Ricinus - Del -Pomade, 
zur Stärkung und Verschönerung des 
Kopf- und Barthaares, à Pot 5 Sgr. 
MEERE EDEN N KR EIER 
47 der Nähe von Danzig ist eine in vollem 
Betriebe befindliche Waſſermahlmüble mit 
3 Gängen, Land ꝛc., unter vortheilhaften Bedin⸗ 
ungen ſofort zu verkaufen. Nefleetirende wollen 
hre Adreſſen sub 2700 in der Expedition dieſer 
Zeitung abgeben. 122. 2 
h werde im Lawe vieler Woche mit Dach⸗ 
latten hier eintreffen: 
2678 


12705] 


N 


— 


ebmanu— Stargardt 


Von der Königlichen Negierung i. 

geprüfte, feuerſichere, asphal- 
ticte Dochpappeu, Dachfilz, fo wie 
alle anderen Dachdeckmaterialien 
aus der Fabrik des Herrn D. Ep- 
penstein in Berlin erhielt ich 
wiederum in Commiſſion und offe⸗ 
rire ich Dachpappe beſter Qualität 
mit 3 & pro 130 Q- Fuß. 
[2000] Th. Kirsten, 

Frauengaſſe 31. 


Ein hübſch gelegenes Gütchen von 300 Mor⸗ 
gen, an einer großen Stadt und Eiſenbahn, 
iſt mit 12,000 % Anzahlung u verkaufen durch 

2507 Herrmann Scharnitzky 
| 


in Elbing. 
Dr 
Grab⸗Denkmäler 
find vorraͤthig. 
Kreuz⸗Monumente von weißem Marmor und 


ſchwarzpoliitem Granit, Kiffen, weiße Marmor⸗ 
bücher und Platten. 


Von Bremer Sandſtein: 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabkiſſen, 
Kreuze und Gitterſeckel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgeführt von [440 


Rosenthal, 
Steinmetz, Danzig, 


) 

Ho. 8. Langgarten No. 8. 

Fyecimalwaangen, Viehwaagen, Kaffee⸗ 

I dämpfer, Wurſtſtopfmaſchinen, Co⸗ 

pirpreſſen, Stangendesmer, vorräthig; Repara⸗ 
turen werden nur gut ausgeführt. 

Mackeuroth, Decimalwaagen⸗Fabrikant, 
2673] Johann isgaſſe 67. 


ö 
ö 
b 


„ Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur iſt nur zu beziehen von 


dem Erfinder, dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Cbarlot⸗ 
tenſtr. 19 birect oder in den unten aufgeführten Niederlagen, ſämmtlich autoriſirt durch 
gedruckte Aus hängeſchilder, welche das Namen⸗Facſimile im Abdruck zeigen. 


Louis Neuenborn in Kaliſch bei Berent. 


A. W. v. Glovocki, * * 
Bach rn . FR 


8 
| 


’ 
f 
! 
| 


Otto Fr. Wendt, | 


Haupt: Agent, Hundegaſſe 60. 


chleimhaut des Magens 


Gegen alle dieſe Leiden kann der 


Dr. Baumann, 
pract. Arzt ꝛc. 
Neue Friedrichsſtr. No. 23. 


(L. S) 


e. 
aubitz'ſchen Kräuter: Liquenvs 


ul. Wolf in Neufahrwaſſer, 
W. Froſt in Mewe, 


empfiehlt den geehrten Forſt⸗ und Schließlieb⸗ 
habern ſeinen Vorrath Scheiben⸗ und Pirſch⸗ 
büchſen, Schweizer Stutzen, Scheiben⸗Pi⸗ 
ſtolen, nur eigenes Fabrikat, für guten Sckuß 
wie für gute und ſolide Ausführung jeder Re⸗ 
aratur wie neuer Arbeit übernehme Garantie. 
W. v. Glowocki, Buüchſenmachermeiſter, 


Hohenthorbrücke links, Reitbahn No. 7. 
EEE TEN DEREN, 


Das hier neu etablirte 
Schirmfabrikgeſchaͤft v. 
Alex. Sachs a. Köln 
d. R. und Berlin, (hier 
Matzkauſche Gaft 


E im 
Hauſe des Herrn Baum), ae, ele⸗ 
ganteite Neuheiten in Sonnenſchtr⸗ 
men, Entredeux, En-tout-cas, dauer- 
haftet Regeuſchlrmen in Seide, Alpacca 
und engliſchem Leder in reichſter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. 

Auch werden Schirme neu bezogen 


und billigſt reparirt. \ ! 


ebaute Haus Hochſtrieß 1 


ehr ſchönem Garten und 
auf Wunſch auch Pferdegelaß iſt im Ganz 
zen, auch getheilt, billig für den Sommer 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 2712 


b as neuaus 
D No. 5 mit 


Mothes und weißes ſchle⸗ 

ſiſches Kleeſaat, h 
ſches * talieniſches Reygras, franzöſiſche Lu⸗ 
zerne, Thymothee, Schaſſchwingel, Seravella 


und diverſe andere Sämereien, jo wie Lupinen 
und Saat⸗Getteide offerire ich zu an 


Preiſen. | 
W. Wirthschaft, 
Gr. Gerbergaſſe No. 6. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus Meiner „Kalkbrennerei, bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
gu lahen. C. H. Domanskj Witt. 
En Felt neues wobag. 2 tbür. Rleiberfecreiatt 


iſt wegen Mangels an Raum zu verkaufen. 
Pfefferſtadt 55, 2 Trepp boch. 127021 
8‘; 200 Klafter ſehr gutes, trockenes 
Buchen ⸗Klobeuholz find zu einem 


billigen Preiſe zu haben Hundeg. 40, 
. 
Salzungen, 


bas kräftigſte Zune Here dun. 
Sachſen Meiningen, an der Werra⸗ 
Bahn gelegen, 1 vom 15. Mai bis 
Ende September eröffnet. 11744] 


Hausverkauf. 


Ein in einer der frequenteſten Straßen bie: 
ſiger Stadt belegenes Grundſtück, worin ſeit 70 
Jahren ein rentables Geſchaft betrieben wird, 
enthaltend zwei complette Wohnungen, Comp⸗ 
toir, gewölbten Keller, Remiſen und Bodenraum, 
in beſtem baulichen Zuſtande, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Naheres unter Z. No. 2652 in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


1. 1 — e, verſ. 
Lotterie⸗Looſe, Baſch, Berlin, 
Molkenmarkt 14, 2 Tr. 2559 

Fi und Büchen Kloben⸗, wie auch geſäg⸗ 


tes und klein geſchlagenes Holz, empfiehlt 
billigſt H. Wolf, Savenbelnafle4. 12645 1° 


Ein gebildetes und im Nähen geübtes Mäo⸗ 
chen wird zur Nachhilfe dei Kindern in den 
Schularbeiten gewünſcht. Meldungen Mattenbu⸗ 
den No. 32 eine Treppe hoch entgegengenommen. 


um 1. Juli wird für das Dom. Gr. Ve n⸗ 

domin be: Berent ein unverheiratheter, 
militairfreier Inſpector in geſetzten Jahren ge 
ſucht, und ſind Zeugniſſe mit der Angabe des 
beanſpruchten Gehaltes franco dahin ein zuſenven. 
2713 ö Labeſius. 


Kin mit allen vorkommenden Arbeiten ver⸗ 

trauter Feldmeſſer⸗Gehilfe ſucht anderweite 
Beſchäftigung. Offerten unter 2675 in der Ex⸗ 
pevition dieſer Zeitung. 


Ein tout. Feldmeſſergehilfe, im Meſſen und 
Kartiren wohlgeübt, dabei feiner Zeſchnet 
mit ſchöner Handſchrift und im Berechnen ſicher, 
ſucht von ſogleich ein Engagement. Gefällige 


Adreſſen werden unter Chiffre 2704 in der Ers 


pe dition dieſer Zeitung erbeten. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Der Beſitzer eines großen — in ver Nähe 
Stettins belegenen — Gtablifjements mit großer 
Dampf» und Waſſerkraft, Ländereien ꝛc., wünſcht 
in demſelben die Fabrikation irgend eines cou⸗ 
ranten Artikels zu betreiben und ſucht dazu einen 
Aſſocis, der das erforderliche Betriebskapilal 
(bypothekariſche Eintragung deſſelben würde un⸗ 
ter Umſtänden geen bewilligt) einſchießen, auch 
die techniſche Leitung mit übernehmen könnte. 

Reflectanten wollen in ihren unter 2630 
an die Exp. dieſ. Ztg. zu richtenden Offerten 
gefl. gleich Vorſchlage über den zu wählenden 
Fabritationszweig beifügen. . 


Ein Eleve, welcher 1½ Jahr auf 

einem großen Gute mit Liebe 
und Eifer dienſibar war, wünſcht 
zu ſeiner weiteren Ausbildung, von 
Johanni d. J. auf einem anderen 
Gute, eine gleiche Stelle. Offerten 
mit gefälliger Angabe der Bedin⸗ 


ungen werden erbeten unter Adr, 
2019 J. be. 8 


dition dieſ. Zeitung, 

Ein gewandter, erfahrener Deſtillateur, findet 

= in unſerer Fabrik vom 1. Juli ab — Uns 
831 


terkommen. Offerten reo. | 
Gebrüder Neisner 
— in Schrimim bei Poſen 
Ein junger Oekonom wünſcht eine Inſpector⸗ 
ſtelle anzunehmen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den in der Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 2696 erbeten. 


ein evang. Hauslebrer melde ſich ſofort bei 
C 8.8. Woelke, Breitgaſſe No. 33. 


ründlichen Unterricht im Violinſpiel ertheilt 
Hoehue 


7 N * u 7 
Schmiedegaſſe No. 24. Nähere Auskunft erthei⸗ 
len die Herren ee Hundegaſſe 
48 und Rechtsanwalt chbnau, Hundegaſſe 
120, 1 Tr. h. { 


Hotel Deutſches Haus. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
ganz ergenenſt meine echten fremden Lagerbiere 
in Erinnerung zu bringen: 

1) Echt Culmbacher Lagerbier, 

2) „ Nürnberger, ,, 

3) Dresdener Waldſchloßchen, 

4) 1 Felſe keller, 

5) Echt Würzburger, 

6) Königsberger Doppelbler. 
Facturas über die Echtheit ver Biere bin ich 
nets bereit meinen geehrten Gäſten vorzulegen. 
12597 Ergebenſt 
1 


Otto Grünenwald. 


Permanente Klunſtausſtellung, 
Hundegaſſe 93. 
Neu hinzugekommen von Fräulein L. Steim⸗ 
mig: zwei Landſchaften, von Lc. Biber 
von Palubicki: zwei Landoſchaften 


Verein 
junger Kauflente. 


Das Verzeichniß der in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 30. Marz ausgelooſten Möbel⸗ 
Actien liest im Vereins⸗Locale zur Einſicht.— 
Die Beträge können gegen Rückgabe der quit⸗ 
tirten Actien beim Schatzmeiſter in Empfang 
genommen werden. 2706 


— — ́w— . ͤQ—— — 


Victoria-Theater. 


Dienſtag, den 31. Mai. Ein glücklicher Far 
milienvater. Luſſſpiel in 3 Acten von 
Görner. - Wer ißt mit? Vaudeville“ 
Poſſe in 1 Aet von Friedrich. 2692] 


. N0. 2276, 2409 u. 2420 
fft. zurück die Erpedition. 


W Nafemann 


g. 


rud und Verlag von A. 
in Danzi 


